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GESELLSCHAFT SCHWEIZERISCHER MALER, BILDHAUER UND ARCHITEKTEN

SOCIÉTÉ DES PEINTRES, SCULPTEURS ET ARCHITECTES SUISSES

SOCIETÀ PITTORI, SCULTORI E ARCHITETTI SVIZZERI
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OH, DU HERRLICHES LUZERN...

Luzern? Nach der unabreißbaren Kette der festlich
gleißenden, heißen Sommerwochen, die unserer Frem-
clenstadt alljährlich durch den Touristik-Verband ge-
schenkt werden, verläßt der Glanz und die Pracht inter-
nationaler Ausschmückung doch langsam unsere Straßen
und Speisesäle. Die Tage werden blasser und dünner und
streifen ihre sonnengetränkte Üppigkeit ab, schneller, als

es der Kalender wahrhaben will und immer zu früh für

unsere gastfreundlichen Hoteliers und goldbedreßten,
lebenden Bücklinge, die auch dem sachlichsten Entrée
unserer I.-Klaß-Hotels einen Anstrich feudalen Barocks
verleihen. Es sind nicht mehr aufrichtige, freie und ent-
schlossene Sommer-Morgen und -Abende, diese letzten
Tage im August, sondern durchsetzt und zersetzt durch
die Quartiermacher des kommenden Herbstes, und so

liebäugeln sie denn schon offen mit diesem rauhen Herrn
der künftigen Monde, der bald seinen Einzug halten

wird. Nur hie und da, und nur aus Pietät oder «défor-
mation professionnelle» erweisen sie der immer seltener
durchbrechenden Sonne eine kurze Reverenz, beugen
steif den rheumatischen Rücken, als wäre dieser wär-
mende Strahl eine unangenehme Reminiszenz aus dem
letzten Aktivdienst.
Diese gekonnten und maßvoll abgestuften Verbeugungen
nehmen mit der fortschreitenden Jahreszeit ab und ver-

siegen nach dem definitiven Abzug der Wirtschaftswun-
dergäste fast vollständig, sind aber kurioserweise gerade
während dieser Mangelperiode wieder in Schweizer
Währung zu haben (ab 1 Mark fünfzig).
Da sind sie nun, diese Morgen, die mit ihren zarten Ne-
beln durch die Altstadt hauchen und schwerer und dich-
ter über dem See und seinen Ufern liegend, die frühen
Schiffskurse vorsichtig gegen das Tribschen- und das

Meggenhorn hinauftappen lassen. Ihr vorbeugendes,

«Luzern», Öl Heinrich Giesker
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